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Die Piskuffion über die Reöe des Kaiſers 
dauert in der deutſchen Preſſe mit ungeſchwächten Kräften fort. 

Beſonders ſcharf artikelt die „Kölniſche Zeitung“. Die bringt 
neuerdings einen Artikel über die Kaiſerrede, welcher in nichts 
Geringerem gipfelt, als in der Forderung: 

„Fort mit dem Miniſterium Caprivil“ 

Die Feitung ſchreibt nämlich wörtlich: An den Bürgern iſt 
es nun, in der Verſammlung, in der Preſſe, im Parlament alle 
moraliſch und geſetzlich zuläſſigen Mittel anzuwenden, um die 
Maßregeln zu hintertreiben, die ſie für unheilvoll halten, und 
um die Männer zu beſeitigen, die ſie für bedenkliche Berather 
unſers Kaiſers halten ...“ Dem Kaiſer müſſe Gelegenheit 
gegeben werden, in der deutſchen Volksſeele zu leſen und alsdann 
feinen Kurs „mit der großen Strömung des nationalen Em⸗ 
pfindens in Einklang zu bringen.“ a 

Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meint ſehr richtig: 
„Es iſt Zeit, daß der Kaiſer erfährt, welche Leere um ihn ent⸗ 
ſtehen würde, wenn alle diejenigen ſeinen Rath der Auswande⸗ 
rung befolgten, welche „mißvergnügt“ mit dem gegenwärtigen 
Zuſtande ſind. Vor allem haben die Miniſter die Pflicht, den 
Monarchen von der Stimmung ſeiner getreuen Unterthanen zu 
unterrichten. Sie find berufen, alles, was der Kaiſer thut, gut⸗ 
zuheißen. Von ihnen wird die Geſchichte dereinſt in erſter Linie 
Rechenſchaft fordern über die Erfüllung ihrer Pflicht. Es wäre 
feige von ihnen, wenn ſie ſich hinter den Monarchen verſchanzen 
und ihm allein die Verantwortung für ſein Thun und Lasten 
aufbürden wollten, auch wenn Kaiſer Wikhelm II. ſelbſt nur 
ſeinem Gott verantwortlich zu ſein glaubt. Zeigen ſie endlich, 
daß Männerſtolz vor Königsthronen für ſie kein leeres Wort iſt. 
Das Volk erwartet von ihnen dieſen Dienſt, der dem Herrſcher⸗ 
hauſe und dem Vaterlande zugleich geleiſtet wi d.“ 

Der größte Theil der konſervativen Blätter ſchweigt ſich über 
die Kaiſerrede völlig aus, während die polniſche und ultramon⸗ 
tane Preſſe die kaiſerlichen Worte freudig begrüßt. 


Die Krawalle in Berlin. 


Die Straßen⸗Unruhen, welche am Donnerſtag Mittag in 
Berlin nach einer Verſammlung brodloſer Arbeiter ihren Anfang 
genommen haben, haben bis Ende der Woche, wenn auch in ab⸗ 
geſchwächterer Form fortgedauert. Von Tag zu Tag hat ſich 
deutlicher und deutlicher herausgeſtellt, daß die große Mehrzahl 
der Demonſtranten arbeitsloſe Burſchen unter zwanzig Jahren, 
die bei jedem Lärm dabei fein müſſen, Zuhälter, Strolche und 
Pennbrüder und auch Verbrecher waren, kurzum Mitglieder des 
unverfälſchteſten Berliner Geſindels und Rowdythums. Selbſt 
die Schuljugend ſchien die Sache ſchon als einen ungeheuren 
Jux zu betrachten, denn am Sonnabend haben ſich thatſächlich 
zahlreiche Bengel von 12--14 Jahren unter den „Arbeitsloſen“ 
befunden. Die Arbeitsloſen haben wohl den Anfang gemacht, 
der Mob hat dann die Fortſetzung übernommen und iſt nament⸗ 
lich bei den Plünderungen und Raubſzenen in Thätigkeit ge⸗ 
treten. Die Sozialdemokratie beſtreitet öffentlich wenigſtens alle 
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Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachoruck verboten. 
(39. Fortſetzung) 


Du haſt meine Pläne zerſtört, ich aber bin 
chmerz um Schmerz, Leid um Leid zurück- 
Ich dran N Augen Deines Verlobten in den Staub 

e teinen ärgeren Fluch über Dich auszu⸗ 
5 ee ſchon zu Theil geworden it, — 
der Dich verfolgen wird dur ebe Dir ins Antlitz ſchleuderte und 


0 f . 
finſtere Nacht, nur von dem einen nde gelen, 10 iuſch 95 
eng > 99 verlaſſen, welches ihr urplötzlich einem Ge: 
fängniß gleich erschien. 
und während ſie draußen auf der Straße ziellos umherirrte 
ward von der Dienerſchaft, welche ſich nichts anders träumen 
ließ, als daß ihre junge Herrin ſich längſt zur Ruhe begeben, das 
Haus von allen Seiten ſorgfältig abgeſperrt,. Dann ſuchten alle 
nach den aufregenden Ereianiſſen des Tages Vergeſſenheit im 
Schlafe, den der heftig tobende Sturm, der ſich aufgemacht hatte, 
jedoch von manchem Auge verſcheuchte. 
Als die erſten Strahlen der Sonne des neuen Tages in das 
Gemach drangen, in welchem Frau von Paget. Echelles aufbewahrt 
lag, beleuchteten ſie das ſanfte Antlitz der Todten und zugleich 
die ftarren Züge der harten, charakterfeſten Frau, welche bei ihr 
die ganze, entſetzliche Nacht Wache gehalten hatte. 


Mitſchuld und fordert ihre Anhänger zur Ruhe und zum Fern⸗ 
halten von dieſen Szenen auf. Thatſache iſt aber, 
wenige der Radau⸗Lümmel ſich als ſozialdemokratiſche Wortführer 
gezeigt und mit den Phraſen um ſich geworfen haben, die ſie in 
einer Verſammlung aufſchnappten Weite Kreiſe des Berliner 
Publikums, des beſſeren ſelbſt, haben bei den Krawallen gerade 
kein würdiges Benehmen beobachtet Am Freitag und Sonn- 
abend zogen die Menſchen nach den Linden, als gelte es einem 
ſenſationellen Schauſpielſtück beizuwohnen, und wenn dann die 
Schutzleute mit blanker Klinge dem Geſindel zu Leibe gingen, 
dann war das Amüſement vollſtändig. Daß mancher dieſer 
„Revolutionsbummler“, wie dieſelben ſchon genannt werden, 
einen Säbelhieb abbekommen hat, iſt gar nicht ſo ſehr zu be⸗ 
klagen. 

= In den Krawallberichten find auch zahlreiche Uebertreibungen 
immer noch zu finden. Von wirklich ſchweren Verletzungen iſt 
keine Rede, wenn auch verſchiedenen Exzedenten ein ganz an⸗ 
nehmbarer Aderlaß zu Theil geworden iſt. 

Der Geſammtſchade wird nicht über 18 000 Mk. betragen. 
Die Dinge ſehen im erſten Moment viel gefährlicher aus, als 
ſie wirklich waren. Es ſind wohl Waaren und Werthgegen⸗ 
ſtände geſtohlen, aber manches Vermißte hat ſich hinterher wieder 
angefunden, da die Tumultuanten alles kunterbunt durcheinander 
geworfen hatten. 

Nach dem Krawall, welcher am Freitag Mittag am Ausgange 
der Linden auf dem Opernplatze ſtattgefunden hatte, zeigten ſich 
auf dem Asphaltpflaſter zahlreiche Blutlachen, der beſte Beweis, 
wie von den Beamten dazwiſchen geſchlagen war. 

Am Sonnabend brach der Krawall zuerſt im Luſtgarten, ge⸗ 
genüber dem Schloſſe aus. An dieſem ganzen Tage ſtellte die 
liebe Schuljugend ein beſonders ſtarkes Kontingent zu den Skan⸗ 
dalmachern. Zum Glock hat es auch für fie Maulſchellen in 
prima Qualität in größter Zahl gegeben. Der Lärm brach los, 
als ein Schutzmann einen Schreier feſtnehmen wollte. Der Be⸗ 
amte, ein berittener Schugmann, wurde vom Mob vom Pferde 
geriſſen, erhielt aber ſofort Beiſtand, und nun ſauſten die Hiebe 
etwas ſehr derb. Eine ganze Anzahl Rowdy's hatte tüchtig 
Wunden erhalten Der Nachmittag war ziemlich ruhig. Als 
der Kaiſer und die Mitglieder ſeines Hauſes die gewöhnlichen 
Spazierfahrten unternahmen. trat auch nicht die leiſeſte Störung 
ein. Mit Einbruch der Dunkelheit ſchienen die Elemente, welche 
es auf Exceſſe in unmittelbarer Nähe des Schloſſes abgeſehen 
hatten, zu der Einſicht zu gelangen, daß dort für ſie nichts mehr 
zu erreichen ſei. Eine ſtarke Abtheilung berittener Schutzleute 
hatte am Dome Aufſtellung genommen und bereitete allen Zu⸗ 
ſammenrottungen ein ſofortiges Ende. Ein Theil der Tumul⸗ 
tuanten verſuchte ſich auf dem nahen Schinckelplatz feſtzuſetzen, 

wurde aber ſofort durch ſauſende Diebe belehrt, daß es mit dem 
Spaß nunmehr zu Ende ſei. 
kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß, bei welchem den Tu⸗ 
multuanten die Köpfe gehörig blutig geſchlagen wurden Um dieſe 
Zeit zog ſich die Hauptmaſſe der Banden nach dem Norden zu⸗ 
rück, nach dem Haack'ſchen Markt und der Roſenthaler Straße, 


Sie wachte nicht mehr; — ſie befand ſich noch immer in 
knieender Stellung neben der Bahre derjenigen, um derentwillen ſie 
zur Sünderin geworden, aber das Haupt war tief auf die Bruſt 
geſenkt, um ſich nie mehr zu erheben; allein und unbemitleidet, 
wie ſie ihr ganzes Daſein verbracht, war Eliſe Bolton vom Leben 
zum Tode übergegangen. 


XXXI. 
Eine wunderbare Entdeckung. 

Kapitän Farquhar hatte ſeinen Vorſatz zur That werden 
laſſen. Nach langer Irrwanderung hatte er den jungen Schau- 
ſpieler aufgeſucht, deſſen Schickſal ſo ſeltſam mit dem ſeinen ver⸗ 
woben war. Er vernahm die Geſchichte der ganzen Intrigue von 
Hugo's Lippen und erzählte ihm ſeinerſeits rückhaltlos alles, was 
ſich zugetragen hatte. 

Und Hugo lauſchte mit leidenſchaftlichem Eifer; ſein ganzes 
Intereſſe wandte ſich Melanie zu, für welche er trotz allem, was 
geſchehen war, das heißeſte Mitgefühl empfand. 

„Gott nehme das arme Kind in ſeinen Schutz!“ ſprach er 
endlich tief bewegt. „Melanie hat den verzweifelten Muth gehabt, 
der Komödie ein Ende zu machen! Gott ſegne ſie dafür viel⸗ 
tauſendmal!“ 

Mar Farquhar wandte ſich ab. Der junge Schauſpieler 
war offenbar geneigt, für die Schuldige Partei zu nehmen, und 
er wußte, daß es nicht in ſeinem Character lag, den ganzen, an 
ihm verübten Betrug mild zu verzeihen; er ſchwieg deshalb, und 
nachdem Hugo ihn eine Weile forſchend und unruhig betrachtet 
hatte, ſprach er endlich. 

„Ich habe Sie doch nicht mißverſtanden? Nicht Frau von 
Paget's Tod hat die Trauungs Ceremonie unterbrochen, ſondern 
Melanie's freſer Wille?!“ 

„Ihr hyſteriſcher Aufſchrei, ja, allerdings.“ geſtand der andere 
zu, doch ſelbſt, wenn ich annehmen wollte, daß ihr Gewiſſen end⸗ 
lich erwachte, ſo vergeſſen Sie nicht, daß ſie zwei lange Jahre 
hindurch mich wiſſentlich und willentlich getäuſcht und betrogen 
hat.“ 
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und hier kam es im Laufe des Abends zu einer langen, nur 
durch kurze Zwiſchenräume unterbrochenen Reihe von Konflikten 
Es hagelte Säbelhiebe und zahl⸗ 
reiche Pe ſonen wurden verletzt. Wer nicht machte, daß er davon 
kam, mußte gründlich daran glauben. So wurden dir Ruheſtörer 
und die Neugierigen, die ſich ihnen angeſchloſſen hatten, bis zu 
dem Roſenthaler Thore getrieben, ſoweit ſie nicht in den Quer⸗ 
ſtraßen Zuflucht geſucht hatten. Diejenigen von den verſprengten 
Exzedenten, denen die Kampfluſt noch nicht benommen war, gaben 
jetzt kleine Gaſtſpiele in den anliegenden Straßen. Die Polizei 
verfolgte ſie aber fortwährend mit blanker Waffe und ſo entſtand 
in dieſer ganzen Gegend eine richtige Treibjagd. Es fehlte auch 
nicht an Frauen, die ſchreiend in den Häuſern Schutz ſuchten, 
wenn die Polizei ihnen nahe kam. Gegen 10 Uhr gab es noch⸗ 
mals einen ſcharfen Zuſammenſtoß auf dem Haack'ſchen Markt. 
Nun hatte aber auch die Polizei die Geduld verloren, es wurde 
nicht mehr mit flacher Klinge geſchlagen, blutüberſtrömt liefen 
die Kerle davon und in wenigen Minuten war Alles frei. Dann 
trat allmählig Ruhe ein. 

Für den Sonntag waren umfangreiche Maßregeln getroffen, 
beſonders auch an der Weichbildgrenze, um den Zuzug raufluſtigen 
Geſindels aus den Vororten zu verhindern. Die geſammte Schutz⸗ 
mannſchaft war zuſammengehalten. Beim Aufziehen der Schloß⸗ 
wache, welche das Kaiſer Franz Regiment ſtellte, zogen von Süden 
her wieder große Menſchenhaufen den Linden zu, zertheilten ſich 
aber unterwegs in Folge der polizeilichen Maßregeln ohne 
Weiteres. Am ſpäteren Nachmittage herrſchte auf den Straßen 
ein außerordentlich reges Leben und Treiben, doch wurde die 
Ruhe in keiner Weiſe geſtört. Abends gab es verſchtedene kleinere 
Reibungen, doch ſind, ſoweit bisher bekannt, ernſtere Zuſammen⸗ 
ſtöße nicht erfolgt. Militäriſche Maßnahmen ſind während der 
Krawalltage nicht erfolgt. Wenn gemeldet wurde, es ſeien 
Truppen zum Einſchreiten bereit gehalten, ſo beruht das auf 
einem Irthum. Wirklich ernſthafter Widerſtand iſt der Polizei 
nirgends geleiſtet, die Feigheit entſpricht ja auch dem Charakter 
dieſes Geſindels. Großen Eindruck hat die Ruhe des Kaiſers 
gemacht, der perſönlich befohlen hat, alles unnöthige Blutvergießen 
zu vermeiden. Die Sache dürfte nun in der Haupſache zu Ende 
ſein 


Tagesſchau. 
Die nationalliberale Partei beging geſtern 
ihren fünfundzwanzigſten Geburtstag. Die „Nat. 
Zig.“ widmet dem Gedenktage die nachfolgenden Zeilen: „In 
ernſter Lage wird der Erinnerungstag begangen. Mancher Deut- 
ſche, der ſich nicht zu den Peſſimiſten zählt, beſorgt, daß alle Er⸗ 
rungenſchaften, die nationalen, wie die eines in geſetzlicher Ord⸗ 
nung geſicherten freien Staatslebens von Neuem gefährdet werden, 
der Vertheidigung bedürfen könnten. In Preußen ſcheint die 
rückſichtsloſe Selbſtſucht von Bevölkerungskreiſen, welche ihren 
Anſpruch auf die Herrſchaft und auf die daraus zu ziehenden 
Vortheile für unverjährbar halten, ſich mit dem ſchlimmſten Feinde 
aller Freiheit, dem Ultramont nismus, auf jede Gfahr für den 

Hugo ſchüttelte den Kopf und ſah den jungen Capitän 
traurig an. 

„Denken Sie doch lieber, daß ſie dieſe zwei Jahre hindurch 
hilf⸗ und hoffnungsloſer Verzweiflung anheimgegeben war; das 
Netz zog ſich alle Tage enger um ſie zuſammen und das Ent⸗ 
kommen wurde ſchwerer und immer ſchwerer. Alles ſchien ſich 
dazu verſchworen zu haben, ſie zum Schweigen zu zwingen: — die 
Angſt für ihre Mutter, das Gefühl ihrer eigenen Hilfloſigkeit, 
Mitleid für die blinde 1 75 welche ſie ſo bedingungslos und 
liebevoll als ihr Kind anſah, und endlich — die Furcht vor der 
Tante, die ihr kaum von der Seite wich, und ſchließlich ihre ſtets 
wachſende Liebe zu Ihnen!“ 

Die Stimme des Schauſpielers bebte bei den letzten Worten 
und Max Farquhar unterbrach ihn haſtig. 

„Sprechen Sie nicht davon!“ ſtieß er ungeduldig hervor. 

Aber Hugo Syrce ließ ſich nicht beirren. 

„Ich muß es!“ ſprach er feſt. „Ja, Capitän Farquhar, 
Sie wiſſen, Sie müſſen wiſſen, daß die arme, unglückliche Mela 
Sie nur zu ſehr lieb gehabt hat und daß ihre Liebe allein end⸗ 
lich ihre Strafe geworden iſt!“ 

„Sie ſind ihr ein treuer Anwalt,“ entgegnete der junge 
Offizier mit melancholiſchem Lächeln, „aber —“ 

„Da giebt es kein Aber,“ fiel Hugo lebhaft ein, „ich bin 
Ihnen beiden ein treuer Freund, — nein, — Sie dürfen noch 
nicht fort,“ fügte er haſtig hinzu, als er ſah, daß Max Farquhar 
aufſtand, als wolle er gehen, „ich habe Ihnen noch vielerlei zu 
ſagen und — hören Sie nur, wie draußen der Sturm heult, 
— Sie könnten ja ohnedies doch nicht ſchlafen, wenn Sie nach 
Hauſe gingen.“ 

„Nein, das vermöchte ich wahrlich nicht!“ geſtand Max mit 
bitterm Lächeln zu, denn er ſcheute ſich vor dem Alleinſein, weil 
er fürchtete, daß in ſeinem Herzen eine Stimme ſich erheben könne, 
die für das Mädchen ſpräche, das er verurtheilen zu müſſen 
wähnte. Daß aber ein anderer jeden Milderungsgrund, welchen 
man für Melanie's Handlungsweiſe anführen konnte, hervorſuche, 
das war, ohne daß er ſelbſt es recht wußte, eine Wohlthat für 


Staat hin, verbinden zu wollen. Im Reiche aber müßte eine 
derartige Entwickelung der inneren Politik des führenden deutſchen 
Staates einen neuen Partikularismus hervorrufen, dem in der 


jüngeren Generation, weil fie das Elend und die Gefahren der, 
Zerriſſenheit nicht mit erlebt hat, die Erinnerung dieſes Jammers 


nicht als ſtarkes Gegengewicht entgegenwirkte 


So gewinnen die 


alten Aufgaben der Partei, die nationalen, wie die liberalen, 
ſogar in ihrer alten Verkettung und gegenſeitigen Bedingtheit, 
beim Beginn des zweiten Vierteljahrhunderts der Partei von 


Neuem ihre Bedeutung. Irgend eine gemäßigt liberale Partei 


wäre unter allen Umſtänden nach wie vor von Nöthen geweſen; 
die Zeichen der Zeit deuten aber plötzlich auf die Nothwendigkeit 


einer ſtarken nationalliberalen Partei, einer Partei, die in natio⸗ 
naler, wie in liberaler Beziehung ebenſo entſchloſſen ſein muß, 
wie in den erſten Jahren ihres Beſtehens. Und wenn, wie wir 


glauben, das deutſche Volk von Neuem einer ſtarken national- 
Steuereinſchätzungen ein ſo gutes Ergebniß gehabt haben, daß 
der künftige Communalſteuerzuſchlag von bisher 400 auf 150, 


liberalen Partei bedarf, ſo wird es ihr die erforderliche Macht 
durch die Wahlen zu ſichern wiſſen.“ 

Durch die neulichen Erklärungen des Handelsminiſters von 
Berlepſch gegen den Befähigungs nachweis für das 
Handwerk im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die Antwort 
auf die vom letzten Innungstage in Berlin aufgeſtellte bezügliche 
Forderung gegeben. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die 
Reichsregierung hierauf eingehen wird. 


dahin wirken müſſen, daß die Handwerker ihre Kraft und ihre 


Zeit nicht mehr an Beſtrebungen ſetzen, deren Erfolgloſigkeit 


außer Zweifel iſt, ſondern ſich anderen Beſtrebungen zuwenden, 


von welchen für die Hebung des Handwerkes ein praktiſcher Er⸗ 


ſolg zu erwarten iſt. Wie für die landwirthſchaftlichen Klein⸗ 
betriebe iſt auch für das Kleingewerbe das Genoſſenſchaftsweſen 
ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel, ſich in Betreff des Be⸗ 
zuges von Rohſtoffen, Verkaufs der Waaren⸗Kredits und der 
Verwendung von Maſchinenkraft wenigſtens theilweiſe die Vor⸗ 
theile des Großbetriebes anzueignen. 

Der bekannte Plan, die Seſſion des Reichstages 
vor Oſtern, d. h. mit Eintritt der Charwoche, am 8. oder 9 
April zu ſchließ en, wird bis jetzt ſtreng feſtgehalten. Ob 
das neue Geſetz über den Verkehr mit Wein noch bis dahin wird 
erledigt werden können, iſt zweifelhaft; die Berathung des Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes wird jedenfalls hinausgeſchoben. Für die Feſtſtellung 
des neuen Reichshaushaltes und einer Anzahl dringender Gegen⸗ 
ſtände, denkt man, wird die noch vorhandene Friſt von ſechs vollen 
Wochen genügen. 

Die Schulgeſetzeommiſſion hat in ihrer Sitzung 
am Freitag die Geſchäfte wenig gefördert. In der Beſprechung 
wurden die 88 21 und 23 verbunden. $ 21 handelt von Schul: 
bauten und Schulausſtattung und ſtellt feſt, wem die Anordnung 
und die Entſcheidung über das, was zu geſchehen hat, zuſteht, 
während § 23 die Modalitäten beſtimmt, wie zu verfahren iſt, 
wenn über Anordnung und Leiſtungsfähigkeit Streit entſteht. 
Dem Entwurfe wurden Abänderungsanträge des Centrums 
(Brüel) und der Freiconſervativen (Frhr. v. Zedlitz) gegenüber⸗ 
geſtellt. Die Anſicht der anderen Fractionen wurde in erſter 
Linie durch die Abg. v. Buch (conſ.) und Enneccerus (nat. ⸗lib.) 
vertreten. Je länger deſto mehr trat der Commiſſion ohne 
Unterſchied der Parteien die völlige Unhaltbarkeit der Faſſung 
der Regierungsvorlage und die Nothwendigkeit, ſie durch eine ganz 
neue Formulicung zu erſetzen, vor die Seele. Eine ſolche vor⸗ 
zubereiten, wurde ein Unterausſchuß gewählt und die Ver⸗ 
handlung vertagt. 

Das Klebegeſetz. Wie aus einer vor Kurzem ergan⸗ 
genen richterlichen Entſcheidung hervorgeht, iſt die wiſſentliche 
Veräußerung und das Feilhalten von Beitragsmarken, die bereits 
in Quitttungskarten eingeklebt waren und aus dieſen entfernt 
worden ſind, nur dann ſtrafbar, wenn die etwa auf den Marken 
befindlichen Entwerthungszeichen ganz oder theilweiſe entfernt 
worden ſind. Bei dieſer Sachlage empfiehlt es ſich dringend, 
daß die Arbeitgeber Bon ihrer Befugniß, die eingeklebten Marken 
zu entwerthen, ausgiebigen Gebrauch machen. Die Entwerthung 
darf aber bekanntlich nur durch einen wagerechten Strich oder 
durch Eintragung des Datums, nicht aber etwa durch Eintragung 
der Firma, erfolgen. Uebrigens wird derjenige, welcher wiſſent⸗ 
lich ſchon einmal in Quittungskarten eingeklebte Marken abermals 
verwendet, mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft: das 
beſte Mittel, Unredlichkeiten bei dieſem Geſetz vorzubeugen, wäre 
wohl eine derartige Herſtellung der Marken, daß eine Loslöſung 
von der Karte ohne Zerſtörung nicht möglich iſt. Im Reichstage 
wurde kürzlich von einem Abgeordneten behauptet, daß die 
ruſſiſchen Briefmarken dieſen Anforderungen entſprächen. 


ihn, welcher Widerſtand entgegenzuſetzen er ſich unfähig fühlte. 

Und Hugo las in des andern Seele; inſtinktiv fühlte er, 
was darin vorging, welcher gewaltige Kampf darin tobte. 

Er war Melanie ein beredter Anwalt; er ſchauſpielerte nicht, 
denn die Sache, um welche es ſich handelte, ging ihm zu ſehr 
ans Herz, als daß er im Stande geweſen wäre, mit derſelben 
Komödie zu ſpielen. In ſchlichten, einfachen Worten, die den 
Stempel der Wahrheit an ſich trugen, führte er alles an, was 
ſich nur irgendwie zur Milderung des Unrechts anführen ließ, 
welches Mela begangen hatte. 

„Sig fühlte ſich jo einſam,“ redete er ihr das Wort, „außer 
mir hatte ſie auf der ganzen, weiten Gotteswelt nicht eine einzige 
Menſchenſeele, auf welche ſie ſich verlaſſen konnte, und mich hielt 
ſie für todt!“ i 

„Sie hatte alſo keine anderen Verwandten, als Fräulein 
Bolton?“ forſchte Max Farquhar, ſich gewaltſam aufraffend. 

„Sie hatte keine Seele, die ihr hätte helfen können, und 
Eliſe Bolion beherrſchte alle die Ihren in tyranniſcher Weiſe!“ 
antwortete Hugo eifrig. „Aber was iſt Ihnen denn, Farquhar?“ 

Der Capitän, welcher in ſeiner inneren Erregung ruhelos 
im Zimmer auf und ab gegangen, war plötzlich mit einem Aus⸗ 
ruf der Ueberraſchung vor einem Bilde ſtehen geblieben, welches 
an der Wand hing und zu welchem er jetzt unverwandt empor⸗ 
ſtarrte. a 

Und ohne die Augen davon abzuwenden, ergriff er des heftig 
erſchrocken hinzutretenden jungen Schauspielers Arm und denſelben 
krampfhaft umklammernd, ſtieß er aus, als redete er im 
Fieberwahn: “= ä 

„Um des Himmels willen, ſagen Sie mir, — wie, wie 
kommet das hierher — in Ihren Beſitz, — dieſes — dieſes Bild?“ 

Mit dem Ausdruck von Augſt richteten Hugo's Augen ſich 
auf den Sprecher. I 

„Dieſes Bild?“ wiederholte er. „So erkennen alſo auch 
Sie daſſelbe? Allerdings, fie ſehen ſich ſprechend ähnlich —“ 

„Aehnlich? — Ich rede hier von keiner Aehnlichkeit,“ unter⸗ 
brach der Capitän ihn ungeduldig, „ſondern einzig und allein 


Der wirkliche Freund 
des Handwerks, jo ſchreibt die „Poſt“ mit Recht, wird daher 
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Um ein Bild der Arbeitseinſtellungen 
in der Induſtrie und im Handwerk zu gewinnnen und insbeſon⸗ 
dere zu beurtheilen, in welchem Umfange dabei der Vertragsbruch 
vorgekommen. in wie weit minderjährige Arbeiter dabei beiheiligt 
geweſen ſind und welchen Einfluß die Socialdemocratie etwa 
dabei ausgeübt hat, ſind die preußiſchen Polizeibehörden Seitens 
des Miniſters des Innern veranlaßt worden von allen Arbeits⸗ 
einſtellungen, welche ſeit dem 1. October 1891 in ihren Bezirken 
ſtattgefunden haben und bei welchen mindeſtens 10 gewerbliche 
Arbeiter betheiligt waren, eine Ueberſicht zu erſtatten. 

Das neue preußiſche Einkommenſteuer⸗ 
geſetz wird beſo ders in den Städten des Weſtens ganz be⸗ 
deutende Mehrerträge geben. So berichtet die „Rhein Weſtf. ta.“ 
aus Dortmund, daß die Erhöhung des ſteuerpflichtigen Ein- 
kommens „an 50 Procent und mehr“ betragen wird. Die Zahl 
der Millionäre betrage gegen neunzig. In Lüdenſcheid ſollen die 


höchſtens 200 Procent vermindert werden könne. Danach würden 
ſich die Erträge mehr als verdoppeln. 

Wie der „Oſtaſ. Lloyd“ erfährt, hat der Gouverneur von 
Petſchi⸗Li, Li Hung⸗tſchang, bei der Firma Fr. Krupp eine be⸗ 
deutende Anzahl von Gebirgsgeſchützen der 
neueſten Conſtruction in Beſtellung gegeben. Dieſer Auftrag ſei 
wohl in Folge des jüngſten Aufitandes in der Oſt⸗Mongolei 
erfolgt, in welchem ſich ein Mangcl an ſolchen Geſchützen, die 
auf dem Rücken von Laſtthieren fortgeſ afft werden können, ſehr 
fühlbar machte. 

Major von Wißmann iſt von ſeiner Nilreiſe nach 
der Sudangrenze wieder in Kairo eingetroffen. Es wird ſich 
nun ſehr bald entſcheiden, ob und wann ſeine Dampfer Expedition 
nach dem Victoria⸗See von Statten gehen wird. 

Der ruſſiſche Nothſtand bleibt auf die militäriſchen 
Maßnahmen des Zarenreiches ohne allen Einfluß. Die Neube⸗ 
waffnung der Truppen mit dem kleinkalibrigen Gewehr ſchreitet 
raſch vorwärts, die Proviantmagazine werden gefüllt, und die 
Verſchiebung von Armeetheilung, welche die Schwierigkeiten der 
Mobilmachung beſeitigen ſoll, nimmt ihren ruhigen Fortgang. 
Auch die Eintheilung der geſammten Truppenmacht in einzelnen 
Armeen iſt bereits in Friedenszeiten vorgeſehen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer hatte am Sonnabend eine längere 
Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen Caprioi und erledigte 
dann die laufenden Regierungsgeſchäfte. Am Nachmittage unter⸗ 
nahm der Monarch in gewohnter Weiſe ſeine Spazierfahrt. 
Abends war größere Tafel im Schloſſe zur Feier der Wiederkehr 
des Hochzeitstages der Majeſtäten. Sonntag Vormittag beſuchten 
der Yailer und die Kaiſerin den Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche. Nach demſelben ertheilte der Monarch verſchiedene Audi⸗ 
enzen. Vei der nachmittäglichen Spazierfahrt wurde der Kaiſer 
mit branſenden Hochrufen begrüßt. Am Abend wohnte der 
Majeſtät der Trauerfeier für den verſtorbenen Flügeladjutanten 
Oberſtlieutenant von Zitzewitz bei. Heute Montag gedenkt der 
Kaiſer dem Feſtmahl der alten Herren der Bonner Boruſſen im 
Hotel Kaiſerhof anzuwohnen. 

Fürſt Bismarck wird nun nicht nach Berlin kommen. 
Sein Blatt, die „Hamb. Nachr“ ſchreibt. „Es hat nie in der 
Abſicht des Fürſten Bismarck gelegen, an den Berathungen des 
Herrenhauſes über das Volksſchulgeſetz theilzunehmen. Wenn er 
aber Neigung gehabt hätte, ſeinen Sitz im Hauſe einzunehmen, 
ſo würde dieſelbe durch das Verhalten des Letzteren in der 
Frage der Landgemeindeordnung weſentlich abgeſchwächt worden 
ſein. Durch dieſe Haltung iſt hinreichend dokumenkirt worden, 
daß das Herrenhaus kein Boden iſt, auf dem ein unabhängiger 
Politiker irgend welche Ausſicht auf Erfolg hat.“ 

Die nächſten Plenarſitzungen des preußiſchen Her⸗ 
renhauſes ſind auf den 22. März und die folgenden Tage 
anberaumt. 

Aus der üblichen Veröffentlichung der Reichs⸗ 
einnahmen ergiebt ſich, daß die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung bis Ende Januar gegen den gleichen Zeitraum des 
vorigen Etatsjahres eine Mehreinnahme von über 8 Millionen 
gehabt hat. Hierauf darf aber nicht etwa auf einen entſprechend 
hohen Ueberſchuß gerechnet werden, denn gegen den Etatsanſatz 
für denſelben Zeitraum ergiebt ſich nur ein Mehr in der Ein- 
nahme von 183 131 M., alſe ein verhältnißmäßig geringes 
Plus für die Reichskaſſe. a 


von dem Manne, welchen dieſes Bild darſtellt; er iſt kaum ver⸗ 
ändert, ſeit ich ihn zum letztenmal geſehen!“ 

„Seit Sie ihn zum letztenmal geſehen?“ forſchte Hugo un⸗ 
gläubig. „Kennen Sie denn Melanie's Vater?“ 

„Melanie's Vater?“ wiederholte Max Farquhar. „Was 
fällt Ihnen ein? Sind Sie wahnſinnig geworden, oder bin 
ich es?“ 

„Keiner von uns beiden, wie ich hoffe,“ entgegnete Hugo 
Syree, „aber es muß dem ein Geheimniß zu Grunde liegen. 
War es nicht die Aehnlichkeit mit der armen Mela, welche Ihre 
Aufmerkſamkeit auf das Bild lenkte?“ 

„Nein,“ kutgegnete der Capitän, indem ſein Blick unverwandt 
auf dem Porträt ruhte, welches hier zu finden er am allerwe— 
nigſten erwartet haben würde. 

„Was aljo war es? Haben Sie Gerhard Gerald gekannt?“ 

Der junge Offizier that einen tiefen Athemzug; dann 
ſprach er: 

„Ich habe das Original dieſes Bildes gekannt; der Mann, 
welchen daſſelbe darſtellt hieß Gerhard von Beaulieu!“ 

„Beaulieu, — ja das war des armen Teufels wirklicher 
Name!“ beſtätigte Hugo Syree, kopfnickend und wie fernen Er- 
innerungen folgend. „Er iſt wohl zu ſtolz geweſen, denſelben 
auf der Bühne zu führen, denn Sie werden ja wiſſen, daß er 
aus guter Familie ſtammt; nach ſeinem Tode entdeckten wir es 
erſt durch Briefe und Papiere, welche ſich unter ſeinem Nachlaß 
befanden. Frau Gerald war damals zu troſtlos, um irgend 
einen Gebrauch von dieſer Kenntniß zu machen, und Mela, das 
arme Ding, wäre zu ſtolz geweſen auf die Triumphe, welche ihr 
Vater auf der Bühne gefeiert, um, wenn ſie es bereits verſtan⸗ 
den haben würde, auch nur daran zu denken, ſeinen Künſtler⸗ 
namen mit einem andern zu vertauſchen.“ CE 

Er hielt inne und betrachtete ven Mann, welcher mit list: 
lichem Intereſſe ſeinen Worten gelauſcht hatte und ſich nun mit 
der Hand über die Augen ſtrich. 1 
(Fortſetzung folgt.) 
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YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
183. Sitzung vom 28. Februar. 


Nachdem die letzten Sitzungen des Reichstages, in welchen das neue 
Telegraphengeſeſetz berathen wurde, bei ſehr ſchwacher Beſatzung des 
Hauſes abgebalten waren, wurde am Sonnabend die zweite Leſung des 
wichtigen Pearinctats begonnen, aber auch hiebei ließ der Beſuch noch 
gewaltig zu wünſchen übrig. Die Vertretung des Etats übernahm mit 
dem Admiral Hohmann der Reichskanzler Graf Caprivi, der ja früber 
ſchon längere Zeit an der Spitze der Marineverwaltung geſtanden hat 
und mit einſchlägigen Verhältniſſen genau vertraut iſt. 

Bei der Berathung bebaupte e der Abg. Metzger (Soz), daß auch 
die Schiffsmannſchaften vielfach Mißhandlungen von Seiten ihrer Vor- 
geſetzten ausgeſetzt jeien und erzäblt verſchiedene Fälle. 

Staatsſekrefär Admiral Holtmann erklärte, daß die vom Vorredner 
mitgetheilten Vorkommniſſe ſebr ſeltene ausnahmen ſeien, die ftreng 
geahndet würden. Zu einer längeren Debatte kam es bei der Forderung 
tür die Vermehrung des Marineperſonals. 

Abg. Richter (frei.) bekämpft dieſelbe und beantragt weſentliche 
Streichungen. 

Die Abg. Fritzen (Etr.), von Stumm (ireifon).) und Staatsſekretär 
Hollmann befürworten die Forderung, die geringfügig und im Intereſſe 
der Landesvertbeidigung und für eine größere Indienſtſtellung von 
Schiffen im Intereſſe des politiſchen Dienſtes nothwendig ſei 

Reichskanzler von Caprivi bittet um Bewilligung der Forderung. 
Wenn wir auch nie in der Lage ſein werden, unſeren geſammten Handel 
zu ſchützen, jo muß doch die Entwickelung der Kriegsflotte der ſtetigen 
Entwickelung des Handelsflotte folgen. Wir können Zeiten entgegen- 
geben wo ſich die europälſchen Staaten zum Schutze ihres Handels in 
entlegenen Welttheilen vereinigen müſſen, und Deutſchland einer wirk⸗ 
ſamen Vertretung nicht entbebren kann. Unſere Marine bedarf eines 
guten, zahlreichen geſchulten Perſonals, das feine Ausbildung auf den 
Schulſchiffen erhalten bat Das ift um fo nothwendiger, als auf gute 
Schulung und Schnelligkeit bei der Marine mebr als bei dem Landheer 
ankommt, da der Ausfall der erſten Seeſchlacht für den Verlauf des 
ganzen Seekrieges entſcheidend iſt. Nach einer Polemik zwiſchen den 
Aba. Richter (freiſ) und von Stumm (treifonf.) wird die Forderung 
bewilligt, und dann obne weitere nenneswerthe Debatte die laufenden 
Ausgaben. Montag 1 Ubr ſollen die außerordentlichen Ausgaben des 
Marinetats beratben werden. Das preußiſche Abgeordnetenhaus pauſirt 
einige Tage, um der Volksſchulgeſezkommiſſion Gelegenbeit zur etwas 
ſchnelleren Förderung ibrer Berathungen zu geben. Erſt am Dienſtag 
werden die Verbandlungen wieder aufgenommen 


— 


Ausland. 


Frankreich Endlich iſt nun in Paris wieder ein 
Miniſterium gebildet, an deſſen Spitze der Senator Loubet ſteht, 
und in welches die Mehrzahl der bisherigen Miniſter wieder ein⸗ 
getreten iſt. Das Cabinet hat einen radikaleren Anſtrich als das 
bisherige, und wird in der ſtreitigen Frage, der Kirchenpolitik, 
ſtrengſte Wahrung der Staatsrechte auf ſein Programm ſchreiben. 
Als Hauptmerkmal der Zuſammenſetzung des neuen Cabinets 
wird die Ausſchließung des früheren Miniſters Conſtans ange: 
jeden, den die Radikalen wegen ſeines ſteigenden Einfluſſes un- 
bedingt von ſeinem Poſten forthaben wollten. trotzdem r ſich 


als Unterdrücker des Boulangismus zweifellos große Verdienſte 


um die Republik erworben. — Eine Anzahl monarchiſti⸗ 
ſcher Abgeordneten hat ſich definitiv zur Anerkennung 
der Republik bereit erklärt. die Herren wollen eine konſervative 
republikaniſche Partei bilden. — Nach einer Meldung aus Porto 
Grande auf den Kapverdiſchen Inſeln kenterten daſelbſt 
bei einem Sturme eine Anzahl Fiſcher boote. Die 
Zahl der Ertrunkenen iſt recht beträchtlich 

Italien. Die De putirtenkammer in Rom hat am 
Sonnabend der italienifchen Militärverwaltung ein Vertrau- 
ensvotum ausgeſprochen, und ſich gegen eine Verringerung 
der Truppenzahl erklärt. — In Palermo haben gleichfalls 
Demonſtrationen brodloſer Arbeiter ſtattgefunden. Ernſtere 
Störungen der öffentlichen Ordnung ſind nicht dabei vorgekommen. 

Oeſterreich Ungarn. Der loyddampfer Pollux 
iſt nach einer böſen Fahrt aus Braſilien in Trieſt angekommen. 
Von der Bemannung ſind der Capitän, acht Matroſen und ein 
Heizer auf der Reiſe vom gelben Fieber dahingerafft worden. 
Die Berichte aus Santos beſagen, daß dort das gelbe Fieber 
wüthet und zahlreiche Opfer fordert, namentlich unter den Eu⸗ 
ropäern. Die Krankenhäuſer in Santos ſind von Europäern 
heute überfüllt. 

Orient. Der bulgariſche Geſandte Vulkowitſch 
in Conſtantinopel, dem von unbekannter Hand auf offener Straße 
ein Dolchſtoß verſetzt worden war, iſt den Folgen ſeiner Ver⸗ 
wundung erlegen. Der Mord wird als ein Act der Privat- 
rache dargeſtellt; es iſt aber wohl richtiger, wenn man annimmt, 
hier habe ein erbitterter politiſcher Gegner Bulgariens den Stoß 
geführt. Das Begräbniß des Ermordeten ſoll auf Koſten des 
bulgariſchen Staates erfolgen. 

Rußland. Durch Ukas des Zaren wird die Ausfuhr 
von Korn nach Norwegen aus allen Häfen des Gouvernements 
Archangel geſtattet, jedoch nur bis zu einem Geſammtquantum 
von 200 000 Pud und nur als Tauſchobjekt gegen Fiſche, nicht 
aber zu Handelszwecken. 
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PYrovinzial⸗Nachrichten. 

— Kulmſee, 26. Februar. Im hieſigen Hand 
werker⸗V ' re i A wird am Dienſtag Abend 1 
ſteller Lange aus Poſen einen Vortrag über das Thema: „Aus 
dem Frauenleben der Erde“ halten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 26. Februar. (Urnen 
fund) Unlängſt ſtieß man auf dem Freiſchulzengrundſtück des 
Beſitzers Domke in Wiwiorken beim Steingraben auf das Fun- 
dament eines Ritterthurmes. in deſſen Mitte ein Krüglein mit 
fünf verſchiedenen Ordensſchillingen entdeckt wurde. Die Urne 
und 2 Münzen hat der Lehrer Wunſch in Rehden erhalten. 

— Grandenz, 27. Februar. (Die Strafkammer) 
verurtheilte den Beſitzerſonn Reinhold zu Parsken, der jeine 
Schweſter beim Spiele mit dem Revolver erſchoſſen hat, zu 1 
Monat Gefängniß. 

— Dit. Krone, 26. Februar. (Von der Schule ge: 
wie ſen.) Die Schüler im hieſigen Gymnaſium hatten im 
Geheimen zwei Verbindungen geſtiftet. Infolge einer Anzeige an 
den Direktor wurde die Sache unterſucht und die Namen der 
Betheiligten feſtgeſtellt. Es wurden 8 Primaner und zekundaner 
relegirt, alle übrigen Mitglieder erhielten das consilium abeundi 
und mehrere Stunden Karzer. b 

— Krojauke, 26. Fedruar (Ein hieſiger Schul⸗ 
knabe) ſchickte am 26. v Mis. einen Glückwunſch an S. 
Majeſtät den Kaiſer und ſandte zugleich 500 alte Briefmarken 
mit. In dieſen Tagen erhielt der Knabe durch die Polizeibe— 
hörde die Marken zurückgeſtellt. { 

— Elbing, 26. Februar (Kriegs ſchuld.) Wie die 
„E. Zig.“ hört, hatte unfer Vertreter im Abgeordnetenhauſe, Herr 
Graf Richard zu Dohna, Beraulaſſung genommen, mit dem Herru 
Finanzminister Dr. Miquel über unſere Kriegsſchuld Rückſprache 
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zu nehmen. Die ſogenannte verzinsliche Kriegsſchuld iſt jetzt! — Zur Feier des 50jährigen Beſtehens der Firma E. Drewitz 
glücklich aus der Welt geſchafft, aber noch bleibt von der unver⸗ batte ſich am Sonnabend Abend im Wiener Caffee zu Mocker das Ar- 
zinslichen Kriegsſchuld ein Betrag von rund 400 000 Mark zu beiterperſonal des Etabliſſements eingefunden. Die Feſtlichkeit, welche 
tilgen. Der Miniſter ſtellte auch zur Tilgung dieſer Schuld einen recht gemüthlich verlief, zeigte fo recht das gute Verhältniß zwiſchen Ar⸗ 
Staatszuſchuß in Ausſicht; wird dieſer vor der gänzlichen Tilgung] beitgeber und Arbeitnehmer. Herr Direktor Kratz, Geſchäftsfübrer der 
der unverzinslichen Schuld nicht zurückgezogen, ſo darf man der] Fabrik, toaſtete auf das Wohl der Familie Drewitz, der Sohn der Fa⸗ 
Hoffung leben, daß in etwa ſechs Jahren, ſpäteſtens aber mit! britbefigerin, Herr Dr. Drewitz auf das Arbeiterperſonal; der dritte 
Ablauf dieſes Jahrhunderts, die Kriegsſchulden abgetragen ſein Toaſt galt Sr. Majeſtät unſerem Kaiſer. 
werben, da mit den Ueberſchüſſen aus der Sparkaſſe ꝛc. jährlich“ — Piusverein. Die geſtrige Theatervorſtellung im Vietoria- 
etwa 60 000 Mark zu beſagtem Zwecke verwendet werden. Die] Garten zu wobltbätigen Zwecken war mäßig beſucht. Zur Aufführung 
Kriegsſchulden, die urſprünglich 900 000 Thaler und 274014 gelangte das Toraterftüd „Dziecie ſtarego miaſta“, welches recht beifällig 
Thaler betrugen, hätten ſomit ein ganzes Jahrhundert hindurchſaulgenommen wurde; beſonderes Intereſſe nahmen die polmſchen Na⸗ 
auf Elbing gelaſtet. tionaltänze in Anſpruch. 

— Chriſtburg, 26. Februar (Unfall) Dem Fiſcher () Mit dem Umbau des großen Rathhausſaales ift heute be⸗ 
Sch. aus Saalfeld traf vor einigen Tagen das Unglück, ſeine ] gonnen worden. Zur Zeit werden die Flieſen, welche den Fußboden 
beiden Pferde im Werthe von 800 Mk. zu verlieren. Sch. hatte] des Saales viele Jahrzebnte bedeckt baben, aufgeriſſen. 
während mehrerer Tage mit dem Fiſcher des Gutes Kerſchitten — Aerztekammer der Provinz Weſtpreuſten Heute Mittag 
auf dem See gefiſcht, und dabei waren große Wuhnen in das 12 Uhr iſt die weſtpreußiſche Aerztekammer zu einer Sitzung im Landes · 
Eis gehauen worden. Ohne auf die Warnungen ſeiner Gefährten] yaufe zu Danzig zuſammengetreten. Neben geſchäftlichen Mittheilungen 
zu hören, ſchlug Sch. mit ſeinem Fuhrwerk den Weg über den wird Gegenſtand der Verbandlung fein: Die Beratbung über Atteſt⸗ 
See ein. Kaum war er eine kurze Strecke gefahren, als die formulare zur Benutzung bei Anträgen auf Invalidenrente, die Beichluß- 
Pferde in eine Wuhne fielen, die durch eine leichte Eisdecke und! faſſung über die event. Erweiterung der Disciplinarverwaltung der 
darüber gefallenen Schnee unſichtbar war, und ums Leben kamen. Aerztekammern und ein Antrag betreffend eine Polueiverordnung genen 

— Wormditt, 26. Februar. (Erſchoſſen.) Geſternſ die Ankündigung reſp. Auprerſung von Gebeimmitteln. Laut der Ge⸗ 
Abend kam der vielfach vorbeſtraſte Arbeiter Johann Borowski ſchäſtsordnung der Aerztetammer ift die Sitzung öffentlich. 
gegen 7 Uhr ſtark angetrunken nach Hauſe. Am Tage über Juvaliditäts- und Alters verſicherung der Seeleute. Die 
hatte Borowski dem Fiſcher Gottfried Hennig aus Pr. Holland an der Verſiche rung der Seeleute betbeiligten Verſiche rungsanſtalten 
Fiſche verkaufen helfen und dieſem Abends einen geladenen Res vaben für dieſen Zweck eine gemeinſame Geſchäftsſtelle errichtet. Bisber 
volver aus dem Wagen entwendet B. zeigte nun ſeiner Frau] war bieran die Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen noch nicht berbeiliat. 
den Revolver, wobei ein Schuß losging und die Kugel in das] Neuerdings bat auch dieſe Anſtalt ihren Beitritt erklärt, und es laufen 
rechte Auge der Frau hineinfuhr, jo daß der Tod nach einigen] nunmehr alle auf die Verſicherung der Seeleute bezüglichen Angelegen⸗ 
qualvollen Stunden eintrat. Nach dieſer That ernüchtert, ergriff] beiten bis auf diejenigen der wenigen kei der Verſicherungsanſtalt 
Borowski die Flucht, wurde aber von einigen Leuten feſtgenom⸗] Rheinprovinz verſicherten Seeleute durch die Hände der mit der hauſe— 
men und der Polizei übergeben. Den Revolver hatte er noch ſatiſchen Verſicherungsanſtalt in vübeck verbundenen gemeinſamen Ge: 
ſchnell unter dem Dache verſteckt, wo man ihn bald darauf fand. ſchäftsſtene für die Invaliditäts- und Altersverſicherung der Seeleute. 
Ob eine abſichtliche oder nur eine fahrläſſige Tödtung oder auch — Neichsgerichts⸗Entſ zeidung. Der verantwortliche Redakteur 
vielleicht dieſe nicht einmal vorliegt, wird ja die Unterſuchung einer Zeitung, weder zeitweiſe die Redaktionsthätigkeit willkürlich einem 
ergeben. Anderen überläßt, mit der allgemeineu Befugniß zu Aenderungen und 

Künigsberg, 25. Februar. (Neuer Leuchtthur m.)] Zuſätzen in den von ihm aufgenommenen Artikeln, iſt, nach einem Ur- 
Auf der Friſchen Nehrung befindet ſich noch kein Leuchtthurm,tbeil des Reichsgerichts, II Straffenats, vom 17. November 1891, nicht 
obgleich ſich ein folder infolge der vielen Unfälle, welche auf dem obne weiteres für die von dieſem aufgenommenen ftraibaren Sätze als 
Haff und der See vorkommen, als ſehr nothwendig ſchon ſeit] Thäter zu beſtrafen. 
Jahren erwieſen hat. Wie beſtimmt verlautet, hat ſich die hieſige — Erhöhnng des Schulgeldes für höhere Lehranftalten. 
Regierung mit der Regierung in Danzig wegen der Erbauung] Aus dem jetzt dem Abgeordnetenbauſe mitgetheilten neuen Normaletat 


eines Leuchtthurmes auf der Friſchen Nehrung in Verbindung] für die Lebrer an böberen Schulen ergiebt ſich, doß nach der Abſicht der]! 


geſetzt. Seitens der hieſigen Regierung iſt ein Ort zwiſchen den Regierung das Schulgeld bei 
Slranddörſern Kahlberg und Neukrug in Vorſchlag gebracht. bei den 1 robymnaſien auf 100 Mk. bei den böberen Bürgerſchulen au! 
= Sgqulitz 26. Februar. (BDedauernswertherſso Mt. und für Schüler der letzteren, welche an einem beſonders ein- 
Vorfall.) Heute ertränkte ſich der Schmiedemeiſter B. von; gerichteten lateinischen Unterricht in Sexta bis Quinta tbeilnebmen, 
hier in der Weichſel. Der Bewegungsgrund ollen zerrüttete auf 120 Mt geſteigert werden fol. 
Vermögensverhältniſſe ſein. Er hinterlaßt eine Frau mit vier — Jagd kalender. Im Monat März dürfen nach dem Jagdſchon— 
ganz kleinen Kindern. geſetze nur geſchoſſen werden: Auers, Birk und Faſanenhähne, Enten, 
e Labiau, 27. Februar. (Ueberſchwem mu ng.) Ein] Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, 
, . beieffend Die Bir 
Winterſaaten Een ieder B ch zum u ſorge für Beamte und Perſonen des Sol datenſtandes infolge von Be⸗ 
erſaaten und werden wieder Brotgetreide kaufen müſſen. triebsunfällen, vom 15. März 1886, finden nach einem Urtbeil des Reichs- 
; gerichts, 6, Zivilſenats, vom 22 Oktober 1891, ebenſo wie auf die mit 
feſtem Gehalt und Penſionsberechtigung, auch auf die diätariſch und 
kommiſſariſch beſchäftigten, unter jederzeitiger Kündigung angeſtellten 
Beamten Anwendung. Insbeſondere fallen Daruater auch die ſtändigen 
Poſthülfsboten. 
— Gütertarif mit der Königsberg⸗Cranzer Eiſenbahn. Mit 
dem 16. März 1592 tritt zum Gütertarif zwiſchen den Stationen der 
— — Eiſenbabndirektionsbezirke Berlin, Breslau und Bromberg einerſeits und 
März 1. 1266. Hochmeiſter Anno von Sangersbauſen verleiht] den Stationen der Köntasbera⸗Cranzer Eiſenbahn andererſeits der Nach 
5 Thorn gleiche Rechte mit der Alt⸗ 270 1 . 1 EN 2 — = Königs- 
5 - Ba erg i. P. Bahnhof der Königsberg⸗Cranzer Eifenbabn enthält 
„ I. 1485. König Kasimir beſieplt dem Ratte, für ibn und — Von der Witterung. Nach Anſicht ländlicher Werterpropbeten 
den Hochmeiſter Martin Truchſeß in Thorn]. h ae 5 h er ' 
Quartiere bereit zu halten. ift der Winter für diesmal vorbei, und mildes Frühlingswetter ftebt 
—— uns bevor; ſie ſchließen dies daraus, daß ſchon die Lerchen ſingen und 
— Concert. Das geſtrige Concert der 61. Infanterie-Capelle im auch ſchon Staare geſeben worden find. 
Artusvof hatte ſich eines guten Beſuches zu erfreuen. Herr Muſik- — Eine Hochzeit mit Hinderniſſen and, wie auswärtigen Blättern 
dirigent Friedemann erntete mit feiner Capelle für die gute Ausführung] berichtet wird, am Dienſtag in Mocker ſtatt Ein Bäckermeiſter, evan- 
des reichbaltigen Programms vielen und allſeitigen Beifall. geliſchen Glanbens, wollte ſeine Zukünftige, die fatbolifch iſt, beimführen 
— Beamten Verein. Am Sonnabend bielt der Thorner Be- Alles war bereit, die ſtandesamtliche Trauung vollzogen, die Gäſte er⸗ 
amten Verein im „Artusbof fein letztes Wintervergnügen bei zahlreicher] ſchienen, ein großer Menſchenſchwarm umlagerte das Haus. Da kehrte 
Betheiligung feiner Milglieder und geladener Gäſte ab. Mit dieſer] das junge Paar raſch zurück, der katholiſche Geiſtliche weigerte ſich, den 
Freſtlichteit war zugleich das Stiftunasfeſt des Vereins verbunden, Herr kirchlichen Segen zu geben Eine Depeſche nach Rom blieb ohne Ant— 
Rechnungsrath Selke gedachte in längerer Rede der Gründung des] wort. In feiner Notb wandte der junge Mann ſich an zwei evangelische 
Beamtenvereins und feiner Thätigkeſt während des 12jäbrigen Beſtehens.] Geiſtliche, aber auch dieſe wollten die Trauung nicht vollziehen, da das 
Der Thorner Beamtenverein, welcher 1. Z. ca. 130 Mitatteder zählte,] tirchliche Aufgebot nicht in ihrer Gemeinde flattgefunden batte. 
batte, wie ſo viele andere Vereine, in den letzten Jahren einen Rückgang — Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt fortwährend, heutiger 
m verzeichnen, ift aber in jüngerer Zeit durch den Eintritt neuer] Waſſerſtand 1,38 Mtr. Heute ift bier das polniſche Eis eingetroffen, 
Uglieder exbeblich geſtärkt. der Strom führt in ſeiner ganzen Breite Treibeis. 
Som ber Fechtvereiu für Stadt und Kreis Thorn feierte am — Feuer Am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr verbrannten auf 
abend im Victoria -Saale fein VII. Stiſtungsfeſt durch eine Abend-] dem Hofe des Pferdebahn Depots mehrere dort aufgeſpeicherte Fubren 


unter 3 ; 27557 Sa 2505 5 Par 
rose zu welcher ſich die Mitglieder mit ibren Angebörigen in] Strob, ca. 150 Centner. Das Feuer wurde von Pionieren, welche fofoıt 
ein 


einen recht b. gefunden batten. Das Feſt nahm füe alle Theilnegmer | berbeieilten, bald gelöſcht, ſodaß die freiwillige Feuerwehr nach ihrem 
Aledigenden Verlauf. Eintreffen auf der Brandſtelle nicht mebr in Thätigkeit zu treten brauchte. 


Webers Postschule Stettin 
12 Lehrer. Telegr, Gute P Näh 
Dir. Weber, Deutsches, 135 f 
Kiedricher No 


Hauptgew. Mk. 15 000; hung am 


ben Vollanſtalten auf 120 Mk. jährlich, 


Toon. ven 29. Februar 1592. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Thürſug. Cerbeltwurſt Wasch- und Pläft-Anstalt 


a Pfund 100 Mk., von 


Braunſchw. Leberwurſt L. Millbrandt, 


5 a Pfund 0,70 Mk., Gerechte r. 27. 
15. März er., Looſe & Mk. 1,10. ſ verſendet in tadelleſer Waare in Padeten | gug- Fa de er ae: . 


Freiburger Lotterie nicht unter 8'/, Pfund Netto » Inhalt 
EG" 1. anſpruchl. Madchen aus 
achtb. Familie verſ. m. gut. Empfl. 


Hauptgew. M. 50 000; Looſe 4 M. 3 * 
Mie ae ee ani wr. G., Heftnnn. 
Hauenſehlt die Hanptagenfwer > Buritjabrit, . ſu. Zeugn, ſucht v. 1. April in einer 
reſpectabl. Familie Stelle als Stütze 
der Hausfrau. Familienanſchluß 


Oskar Drawert, Alf. Macht Für Rettung von Trunksucht! 
Gründlichen Privatunterricht verſ. Anwerrung nach ıTjäbrıger ar⸗ 1 an Ru L. 51 


tte r te, 


miethen. 


il n ohne 
— 3 e en = } ohne 
1 allen Schulfächern ertheilt gegen Feier. bu olle ber, feine B. 67(— — 
mäßiges Honorar At N 30 Aug. unter Sarantir. Brieſen find Großer Laden 
E. Kasohade, geprüfte Lehrerin] Nan ad ite in Bricfmarten begufügen. f 
Alter Markt 18. brietiad d P u vermiethen. Culmerſtr. A. Preuss. 
8 öbl Jim. von gleich billig 
5 f En m 9 
u v. Neuſt. N 2 3 Tr. 
für „ielerungen „Onte Penſion Wee "ofan W ver⸗ 
ausgeſchloſſen, desgl. Eier n. Schinken. —.— 8 miethen bei Noga in Pogorz. 
Offert. an Ferdinand Schulz, Rei: ohnung 3 3. u. Zub., 2 Tr. zu Fin m bi. Zimmer ſofort zu ver: 
nikendorf b. Berlin, Hausotterſtr 15. v. f. d. Pr. 270 M. Junkergaſſe 7. miethen. Kloſterſtr. 18, 1 Tr. 


* 
dr 
8 
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Der bisher vom Gärtner eimer 
innegehab 
ſchen Kirchhof belegene 


1 

Garten 

nehſt neuem ſchönem 

hauſe iſt Umſtände halber ſofort zu 
verpachten oder zu verkaufen. 


Hotel h warzer Adler, 


ohnung 

Zubehör z verm. Soeglerſtr. 13. 

ie von Herrn Sel 

habte Parterre-Wohnung, Segler: 

ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver- 
Näheres bei J. Keil. 


Wöbnu gen, 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


Ob der Brand infolge Brandftiftung oder Unvorſichtigkeit entſtanden, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 

— Ein freches Gaunerſtück iſt dieſer Tage von einem uniform⸗ 
tragenden Menſchen verübt worden. Ganz früb Morgens, noch in der 
Dunkelheit erſchien derſelbe in einem Kramladen der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt mit dem Erſuchen, für einen Offizier, der fortfahren wolle, 
ſchleuniaſt ein Zwanzigmarlſtück zu wechſeln. Dies geſchah. Als aber 
ſpäter der Krämer das eingewechſelte Goldſtück näher beſah, zeigte ſich, 
daß es eine gewöhnliche Meſſingſpielmarke war. Trotz angeſtellter Er- 
mittelungen iſt es bisher nicht gelungen, den Gauner ausfindig zu machen. 

— Diebftähle. Einem hieſigen Fabrikbeſitzer wurde am Sonnabend 
Abend aus dem Stalle ein Schwein geſtohlen, letzteres dort ſofort ge- 
tödtet, ausgeſchlachtet und fortgetragen. — Ferner wurde einem Bäcker⸗ 
geſellen ein Koffer mit verſchiedenen Werthſachen entwendet. Die Spur 
der Diebe führt nach der Mocker und Culmer Vorſtadt. 

— Gefunden. Ein Muff im Laden des Herrn Weflphal; — zwei 
Bücher in der Schuhmacherſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 11 Perſonen, darunter 
zwei Arbeiter wegen Kohlendiebſtahls auf dem Bahnhof. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 28. Februar, 12 Uhr 27 Minuten 

Mittags. Heute 8 Uhr Morgens Waſſerſtand 2,58 

Meter, ſchwacher Eisgang, das Waſſer ſteigt unbedeutend. 
Warſchau. 29. Februar, 11 Uhr 10 Minuten 

Vormittags. Heute Waſſerſtand 2,34 Meter, fällt, 

eisfrei. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 29. Februar . ED, 
Warſchau, den 24. Februar 1,19 über 
Culm, den 26, Februar ey 
Brahemünde, den 27. Februar . . 326 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 27. Februar. 


1,38 über Null. 
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Verantwortlicher Aedacleur: Wilhelm Gi upe in Shorn, 


Handels Nach vichten. 


Thorn 27. Februar. 
Wetter ſehr ſchön, Nachts leichter Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bapn.) 
115 18pfd hell 193/97 Wi. 
126129 pfd. bell 206/210 Mk. 


Weizen, wenig verändert 
bell 200/204 Mk. 
Notiz. 

Roggen 112/14pfd. 203/207 M. 115/17pfd 208/210 Me. 

Gerſte Brauwaare 163/173 feinfte über No. iz. 

Hafer 150,52 


120/124pid 
feinſte über 


Danzig 27. Februar. 

Weizen, loco unverd, per Tonne von 1000 Kilogramm 196 219 
Mk bez. Regulirungspreis bunt lie ſerbar tranſit 126pfd 
180 M. zum freien Verkehr 128 Pfd. 215 Mk. 

Roggen. loco unverd. per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnig 
per 120pf. inl. 210 Mk. feinkörnig per 120pfd. 176 M. bez. 
Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſch 214 Mk. unter 

poln. 18 Mt., tranſic 180 Der. 

Spirtus per 1000% Liter contingentirt loco 63 M. Gd. 
per Februar 639, M. Gd., per März Mai 63 M 
Gd., nicht cuntingentrt 44 M. Gd., per Februar 44¼ M. 
Gb., per März⸗Mai 44 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 129. 2. 32.27. 2 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa 201,60 ı 201,20 

Wechſel auf Warſchau kurz 5 | 201,40 200,85 

Deutſche 3%, proe Reichganleibe . 98,70 98,60 

Preußiſche 4 proc Conſols 3 106,30 106,20 

Polniſche Pfandbriefe 5 proe i 63,30 63.20 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 5 60,80 60,50 

Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe . 95.10 95,10 

Disconto Commandit Antbeile 83 80 | 482,70 

Defterr. Creditactien. d 170,50 | 170.— 

Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 | 17280 

Weizen: Januar f 202.50 202,75 
April⸗ Mai:! 204,25 | 205, 

loco in New-Vork 107.90 107,90 

Roggen: loeo . » . 2:3,- 218, — 

Januar 215,20 216,0 

April-⸗Mai 212.50 213,20 

Mai⸗Juni 20,7% 209,50 

Rüböl Januar 54.60 54,70 

April⸗Mai a 54,40 54.50 

Spiritus: 50er loco. 8 65 50 65,80 

7dex loco. F E . 46, 45,80 

70er Ianuar-Februar ; | 46,10 | 45,90 

70er Aprıl-Mai . . 47,10 46,90 


Lombard⸗Zinstuß 31:9 xreſp. 4 Ent. 


ie Wohnung, Strobandſtr. 15, die 

17 Jahre Hr. Präſident Ebhmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze, 


Die von Fräulein Relene Rosen- 
hrgen ſeit 61% Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


Di bisher vom Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder auf der 
Bromberger⸗ Vorſtadt (an der 
Pferdebahn gelegen) innegehabte Woh⸗ 
nung mit Garten, 7 Zimmer mit Zu⸗ 
behör, Pferdeſtall, Wagenremiſe ac. iſt 
vom 1. April cr. anderweitig zu verm. 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


te, neben dem Alſtädti 


Treib⸗ 


or. 


von immern und 


chwerin innege⸗ 


8 ne 
herrſchaftl. Wohnung | „David Marons Lewin. 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt. 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeister Soppart. 


Daſelbſt ſind noch mehrere kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 


Möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 


E. m. 3. f. 1—2 Hrn. Gerechteſtr. 16. 
od. 2 m Z. z. v. Kloſterſtr. 20, 


——. 


3 Zimmer, helle 


N Tin Sicherheitszweirad 
5 mit Polſterreifen, nur ein paar Mo⸗ 
8 Streino. oe Tnorn. O nate gefahren, iſt billig zu verkaufen 
O000000000000000000!Näb. in der Exp d. „Th. Oſtd. Zig.“ 
Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 2. März d. Is, Nachmittags 3 Uhr 
Tagesordu nung: 


Artushof 


Donnerstag, 


Nr. 1. Betr. die Lieferung des Eiſen⸗Vitriols pro 1892/93. 
„ 2. „ die Vermiethung eines Raumes im Gebäude der Elementar 5 
Mädchenſchule. 2 
„ 3. „ die Bewilligung einer Umzugskoſten⸗Entſchädigung. T: Ill Ulber m 1 = iS 
„die ee von Fre über Ne 55 ; ki a 
„ 5. „ die Herſtellung eines Waſſerüberlaufs aus dem Filterbaſin nördli | £ 
j ber Önsanfllt. de e RR e Abends 9 Uhr: 
„ 6. „ die Vergebung der Lieferung von Arzeneien und Drogu 
die Mäotihe Wermaltung nde Pschorr-Bock-Anstich, 
„ 7. „ den Bauplatz für die neu zu errichtende Garniſonkirche in der p h B * W t 
Stadterweiterung. ut hi 5 8 
„ 8. „ die Anſtellnng des Graveur und Goldarbeiter Braun als Aichmeiſter. 5 80 Orr b 00 urs 
„ 9. „g den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro December 1891. mit Bock - Musik. 0: 
„ 10. „ den Haushaltsplan der Uferverwaltung pro 1892/93. 
i Dead. der 9 7 55 3 if ein aus gezeich 
12. „ desgl. des Artusſtifts. zeich⸗ 
„ 18 „ die Bedingungen für die Löſchung von wii 1 er GHERING 8 REINE S MALZ-EXTRAGT N Gerda 
ü i ichtungen und ſpee 3 5 2 
der auf den Grundftiden Bromb, Vochadt Ar. 149, 146 fon Kräftigung ke r ETC Linderung Reipuſtänden Athınungsorgane 
56 und 57 eingetragenen Verpflichtungen. 2 2 — 2 8 z 
. F de den 19 155 Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule. Malz-Extraot mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 
R . i nabenſchulen. Jehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogenannte 
f 1 : Maßregeln ie 1 verfpäteter Einreichung von Rech- mitteln, welche bei Bintarmutp LE verordnet werden. . . nochen⸗ 
nungen jeitens der Kämmereibauten⸗Unternehmer. . Serntpregantsiut. Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Cane, Strate 19 
a IE die Gewährung eines Darlehns von 18 000 Mark auf das — Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
ee ee FFF a Sa 
„ 18. „ die Nachweiſung über Etatsüberſchreitungen. Se RER \ 
„ 19. „ Revifion der ene ee ee 1890/91 Mittwoch, d M., 
20. „ desgl. der Elenden⸗Hospitalskaſſe. 1 „ U.. 
1 21. 1 den Haushaltsplan der Schlachthaus⸗Verwaltung pro 1892/93. „ 3 Uhr Abds. Kug. 
„ 22. „  desgl. der Teſtament⸗ und Almoſen⸗Haltung Freitag, d. 4. d. M.,; 
„ 23. „ gt ber bunch i töchterſchul 1890/91 FREE ͤã ⁵² TTT Just 6'; 4 Abds. a 
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„ die 1 der alten und Beſchaffung einer neuen Viehwaage Salon concert, 
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90 . l ae an 
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am neuen Lazareth belegenen Sandlandes. Thorn, Rathsapotheke. olks⸗ arten 
„ 34. „ Ausnutzung der Abholzungsländereien. 5 8 8 b Am 1. Mä f 
„ 35. „ die Umwandlung von Schmolln in eine Landgemeinde. Bekanntmachun x Bekanntmachung. 5 m 1. rz er. 
„ 36. „ die Errichtung eines eiſernen Gitterthores zwiſchen dem neuen] Die Lieferung der zur Bekleidung] Die Lieferung der zur Bekleidung RS Abends 8 Uhr 
Krankenhausblock und dem alten Schloßportal. ſund zu den übrigen Bedürfniſſen der] und zu den übrigen Bedürfniſſen der 8 * Er Fait ts⸗ 
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„ 39. „ desgl. des Bürgerhospitals. kleidern, kleidern, — - Redoute. 
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Deckung des Dar lehns an die Artusſtiftskaſſe. anzügen, „ 20,00 „ Kommistuch zu Knaben⸗ Das Comitee. 
„ 42. „ die Vermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 27 128. „ 10,00 „ Mollesquin zu Weiten, anzügen, a ch 7 
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der Gasanftalt aus. Schriftliche An- gegenſtände als: - . 17 A 75 1 Drillich zu fr, 335 Dtzd. Taſchentücher, er * 8 17 0 0 m. 
gebote werden daſelbſt Tiſche, Stühle, ferner 1 Kleiderſpind, £ 5 etten, „ ½ Dip. Handtücher, renn run Lursus: 
bis 2. März 1892 Wäſcheſpind, Spiegel, Sophas u. A. m. 6,00 „Taillenköper, =, „ 5 kg graue Wolle und 4. April. er 9 ung: 1. April. 
r 3 ) öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare| „ 21,00 „ ſchwarzer Futterkittei, „ 2 „ blaue Baumwolle ian 1 Er 
a Ausbildung 


Vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus wird ein Krankenwärter zum 
ſofortigen Dienſtantritt geſucht. 

Bewerber mit empfehlenden Zeug- 
niſſen können ſich im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ und 12½ Uhr Vor⸗ 
mittags melden. 

Der Lohn beträgt neben freier Sta⸗ 
tion 16,50 Mark monatlich. 

Thorn, den 23. Februar 1892. 


Der Maniftrat. 


— — nn 
Verkaufe von heute ab 
mein prima 


Roggenfuttermehl 


nicht zu verwechſeln mit Proviant-Kleie, 
à Ctr. 7 Mk. 
Rothenberger, 
früher Lüdtke, 


Bromberger⸗Vorſtadt, I. L. zu haben bei Henschel, Seglerſtraße. 


„4 Dtzd. Taſchentücher, ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 


Bezahlung verfteigern. 


Thorn den 29. Februar 1892. „ 2 „ weiße Handtücher, geben werden. 
Harwardt, „2 „ Küchenhandtücher, Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
Gerichtsvollzieher in Thorn. ” 7 kg blaue Baumwolle und poſtmäßig verſchloſſen 
(dien an Ain nhefifprtennp bis zum 10. März 1892, 
XN N NN N e len a BEE Vormittags 10 Uhr 


geben werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 10. Mär; 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Stadtſecretariat (Armen- 
bureau) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Li ferung von Kleider pp. 
Stoffen für das Kinderheim.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
genanntem Bureau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 


Der Ma giſtrat. 


— — 


2 feine Familienwohnungen 
hat zu vermiethen. A. Endemann. 


in unſerm Stadtſecretariat (Armen 
bureau) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf. 
ſchrift: „Lieferung von Kleider⸗pp. 
Stoffen für das Waiſenhaus“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
zenanntem Bureau aue. a 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein daß dieſeden auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Hochf. Neunaugen. 


offerirt in 3 Größen zu Mk. 9, 6, 450 
p. ½ Schock. g f 


Agnes Plathe, 
Neuenburg Weſtpr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Dankſagung. 
Von den furchtbaren Schmerzen, die 
mir ein langjähriges Gichtleiden be 
reitete, daß außerdem noch Lähmung 
meiner Glieder zur Folge hatte, wurde 
ich in kurzer Zeit durch den praktiſchen 
homöopatiſchen Arzt Dr. med Vol⸗ 
beding in Düſſeldorf vollſtändig geheilt. 
Indem ich hiermit genanntem Herrn 
Doctor öffentlich meinen Dank ſage, be⸗ 
merke ich noch, daß ich alle andere Hülſe 
vergeblich in Anſpruch nahm. 
Gevelsberg. im December 1891 


Fritz Hahn. 
NNICI NN NON NXXNN 
Mehlreiche Speiſekartoffeln 


in allen Fächern der Musik. b. Opern- 
schule: Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. c. Seminar: Specielle Aus- 
bildung von Gesang- und Clavier- 
Lehrern und Lehrerinnen. d. Chor- 
schule: e. Vorlesungen Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer. (Gesang) 
Gernsheim, Kleffel. (Composition, 
Direction, Orgel, Chorgesang). Buss- 
ler, (Theorie). Professor Ehrlich, 
Gernsheim, Papendick, Drey- 
schock, v. d. Sandt, F. E. Taubert, 
(Clavier). Florian Zajie, badisch. 
Kammer -Virtuose, Exner, Müller, 
Königl. Kam.- Mus. (Violine), Eepen- 
hahn, Königl. Kam.-Mus. (Cello), 
Programme gratis d. Unterzeichnete 
Jenny Meyer. 
Sprechstunde: 8-9, 2-3. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Dienſtag, den 1. März 1892, 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 

Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachher General ⸗Verſammlung des 
Miſſions⸗Hilfsvereins. 


